
l Leitartiıke
unter Blıemer 1e INda. die große Flaute, dıie die christlıchen Kırchen

Evangelısıerun W esteuropas den etzten 25 Jahren heimsucht, annn
erscheint guter Rat eu:er kommt der INDTrUC 1noder aubens- die dichten Reıhen der Volkskirche VO einst? Ist wirk-weitergabe? liıch der praktische Materlalısmus der Konsumgesell-

Unterschiedliche schaft, WwW1e manche meınen? Ist die mangelnde sozlale
Wertungen Kontrolle einer d  T assengesellschaft un!: die
der Situatiıon Relativierung der erte, W1€e andere sagen? Schlagt der

Individualiısmus der pätaufklärungsphase durch? Ist
das naturwissenschaftliche und seıine Auswir-
kung 1ın eıner technisierten Gesellschaft, Was die Jau-
benssprache un:! aubensbilder der jetzt auch be1
einfachen euten als ythen un Marchen einstufen

Besonders bedruckend ist die uberall erkennbare
Schwierigkeıt, die Botschaft des christliıchen aubens 1n
ihrer Bedeutsamkeıt fur das aglıcheenspuren las-
SC[{I1. Übersetzungsversuche machen oft NUuUTr: eutlich, da ß
der Weın AaUsSs den alten chlauchen abgestanden
schmeckt.
Hat das Konzıl mıiıt sSse1ıner doch durchaus ‚„‚nachdenkli-
chen Unterbrechung  66 des 'Trottes der Tradıtion Schlaien-
de un!:! geweckt und ZULXE rationalen Abfertigung der
GottespraxI1s überhaupt gefuhr der hat eher umgse-

eine unerträgliche Dıskrepanz aufgedeckt un den
Nachholbedarf theologıscher Auseinandersetzung mıt
der veranderten gesellschaftspolitischen un! naturwI1s-
senschaftlıchen Situation ermöOglıcht und erleiden WIT
erst die Anfangsschmerzen dieses egonnenen Assımıla-
tionsprozesses?
TOLZ der vielen Bedrangni1sse, die 1ın diesen Fragen
klıngen und dıe uns unmittelbar VOI en stehen, sollte
I11a.  - nıcht vergessCH, denA weıten auf den große-
TIe  - Zusammenhang 1mM Gefalle unseIes ahrhunderts Da
ist dıe emuhun. der Kırche iNre Selbstreform
durchaus DOS1t1LV sehen als Versuch der Annaherung

das Evangelıum Und dieser asymptotische Annahe-
rungsversuch ist nıcht die schlechteste Praxısfiform VO

Evangelisatıon.
Vıer exemplarısche Um 1es 1er exemplarischen organgen 1Ns 1ıld
organge: setizen
a) Mıtverantwortung Wann hatte die Kirchenleitung eutlic die Mıtverant-
der Laıen wortung der alen der Kırche un ihre Beteiligung

der Sendung betont, Ja ihre unvertretbare evangelısche
Kompetenz ın den ebensbereıiıchen VO  - Wirtschaft und



Wiıssenschaft, VO  - Polıtik un Famıiılienleben, 1ın en
Dıngen dieser Welt WwW1e 1ın uUuUNnseIien ahrhundert?

Lebendige Mıtfeier eıt ahrhunderten WarTr die gemeinsame aktıve Teılnah-
be1 der Liturgıe er laubigen der Liturgie der Kırche Urc eiINe

Sakralsprache blockiert Hat nıcht das Konzıil unNnseTes
ahrhunderts den lebendigen Zugang er Mıtfelernden
ZU. ‚„„‚Geheimnis des aubens  6 ın eiıNer Weise ermoOg-
1C. VO  - der eın Wessenberg 1mMm Oder eın Dietrich

VO  ; unster 1m 15 ahrhundert NUrTr: Taumen
konnten?

C) Weltkirche och nNn1e Wal dıe Kırche sehr auf dem Weg, ber UTro-
hınaus WIT.  1C Weltkirche werden ‚„D1S cd1e

Grenzen der Erde‘‘‘ W1e 1ın unNnseIienm ahrhundert (beson-
ers seıt Pıus un! un Johannes X AILL.); ja die
lateinamerıkaniıische eologie und Praxis der Befreiung
WIrd ın ihrer provıdentiellen Bedeutung fuüur dıe Kırche
anderer TdTLEe1Lle erst anfanglıch spurbar.

d) Solıdarıta mıt den Wann ware die Notwendigkeit der Solıdarıta mıiıt der Not
Benachteıiligten der Benachteilıgten ın der Welt VO uUuNnseTeTr Kırche ler-

ulande besser begr1ffen un:! praktiziert worden als 1ın
den Jahrzehnten VO Misereor un Advenlilat bzw
des (Schweızer Fastenopfers Oder des Familienfasttags
(ın Österreich)?
Wahrend die Beurteilung der Ausgangslage durchaus
ambıvalent bleibt, ist jJedenfalls die Zaelvisıon eindeutig.
Jesaja hat S1e formuliert: ‚„„‚Das Land ist Trfullt VO der
Erkenntnis WwW1e das Meer mıiıt W asser gefullt ist‘“
Jes ıT, Die Botschaft breıitet sich annn aQUus, das Van-
gelıum durchdringt ann die Welt, WenNnn Gotteserkennt-
n1ıs herrscht, wenn Gottes Anwesenheit untftier den Men-
schen „eTrkennen‘‘ lst, 1m alttestamentlichen
Sprachgebrauch „erfahren‘‘ vgl Hos Z 22)

Fvangelisierung Daran glauben, da Gottes Wort sSe1Nne assımıliıerende
als Glaubensprozeß Taft nıcht verloren hat un! nNn1ıe verliert, die 1ın den Jahr-
a) Die Kraft ausenden mıt denen bis heute und ın den zwel Jahr-
des Wortes Gottes ausenden mıiıt der Kırche bıs Jetzt uUunauinorliıc relıg10se

Systeme und helıdniısche Phılosophien, prachen un!
Kulturen fermentiert hat, das ist die ersie un! fundamen-
tale Bedingung aran glauben ist dıe Bedingung, die
sıch fur uUuNnseTe Generation stellt, ın der der Iradıtlions-
TUC der Glaubensverkündigung un laubensannah-

akut eutlic WwIrd Es geht den Glauben das
Wort Gottes, dessen Lauf ın der Welt Jesaja mıt dem ıld
des Regens beschrieben hat Jes JJ, 11) un dessen EeINVer-
eliıbende un durchdringende Kraft Newman als drıttes
selıner sieben erkmale einer echten Entwıcklung der
chrıstliıchen TE aus der Offenbarung dargeste hat
1ele Glaubenszeugenen UrcCc die ahrhunderte mıiıt



1iNTrem en aIiur eingestanden, dalß Gottes Wort S1e
selbst un ihre Mıtmenschen, ihre Gesellscha: un (je-
schichte gepackt hat

nNnser Gott ist treu (2 ess 3, Die Faszınation un enschen-
Glaubenszeugn1is freun  ıchkeıit seiner Botschaft, die 1n esus VO Nazaret

verkorpert 1st, hat bıs auf UuUnNseIe Tage nNnıC. nachgelas-
Sse[7). Es ist vielmehr allererst eiıne ra Chrıiısten,
die WIT eıtend und eldend ın dieser Kırche tatıg SINd, W1e
intens1ıv WIT ıhm un:! seiner aCcC ertrauen Es ist die
exıistentielle uckfrage uns selbst, wılıeweıt WIT uns

evangelısıeren lassen, un das aglıch ‚„„Was en WIT
gewagt?‘‘ Tagte John Henry Newman die verburgerlich-
ten Christen der anglıkanıschen Kırche seliner eıt und
antworieie „ AcCh urchte WIT.  1C. daß die melisten der
enannten Chriısten fast eben, W1e S1e en WUr-
den, weder 1el besser och 1el schlechter, WenNnn S1Ee das
Christentum fur eine hilelten In Jungen Jahren
uüberlassen S1e sich der ust Oder Jagen weniıgstens weltlı-
cher Eıtelkeit nach: mıt fortschreitenden Jahren arbeıten
S1e sich 1ın das eschaftsieben eın .9 annn heiraten S1e
un gruünden eiINe YFamılıe; un:! da sıch be1l ihnen Interesse
un Pflicht DaaIenN, scheinen S1e ehrsame un:! relig10se
Menschen seın un! halten siıch auch afur; S1e heben
die Verhaltniısse W1e S1e SINd; S1e beginnen 1liIer
aster und Irrtum entwıckeln und bestreben sıch, mıt
en Menschen ın Friıeden en Solches Verhalten ist
naturliıch Soweıt recht un: lobenswert. Nur, behaupte
ıch, hat nıcht notwendigerweilse eLwas mıiıt (chrıstlı-
erReligion tun  .6 (Pfarrpredı  en, S1e begıinnt
erst, der Glaube Urc Eınsatz und Rısıko en g -
wıinnt. Und och einmal Newman: ‚„„Die CNTISLLICHE
ahrneı hat sıch ın der Welt nıcht als System, nıcht
Urc Bucher, nıcht Urc Argumente, auch nıcht Urc
weltliche acC erhalten, sondern UrcC den personli-
chen Einfluß jJener Menschen, dıe zugleic. Lehrer un:
Vorbilder der ahrneı S1N! Funfte XIOTrder Unıversiı1ı-
tatspredigt) Das ist der Ausgangspunkt fur die verschile-
denen Phasen oder Aspekte der Evangelısıerung, die VO

wortlosen „Zeugn1s des Lebens bDıs ZU Kontakt ın der
Gemeinschaft‘‘ un! ZU ‚„Eınsatz 1 Apostolat reichen
soll** (EN 24)

C) Gemeinsamer Der cCNrıstlıche Glaube ist eine Lebenspraxıs, die NnıCcC
Einsatz ZUL Vereinzelung der Menschen uhrt, sondern S1e 1el-

mehr ın eiINe Gemeinschaft ringt Das Evangelıum ist
gemeıindestiftend. ‚,WOo Zwel oder Tel ın meiınem Namen
beisammen sSind, da bın ich miıtten untie ihnen‘‘ (Mt 18,
20) Die Otscha: VO ottes Herrschaft und e1IcC hat
ihre Sinnspitze un INr Wırkungszliel keineswegs ın der
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exıstentiellen Indivıdualisierung un:! indiıvıdualıiıstischen
Exıstenz, WI1e S1e sıch be1l uns ın Europa herausgebildet
en Liturglie un! Diakonie als Grundvollzuge der KIır-
che zeıgen die Forderung des Gemeinschaftsbezugs In
dem Maße als WIT uns VO Evangelıum eriassen lassen,
erkennen wIr die Notwendigkeıt, relıg10se Lebensnischen
fur Gruppen ın unseTeTl Gesellscha: bilden Nur solche
vernetzende Gruppenbildung annn der Vereinsamung
der Famıiıliıen entgegenwirken, ann dıe unpersonlich
wirkende Sonntagsgemeinde UrCcC personale Bezlehun-
pgen erganzen, kann das Kraftfeld se1ln einem
Lebensstil, der QueCeI den Normen der onsumgesell-
schaft STEe Nur aus Gruppen erhalten die eısten Men-
schen die notwendıge Stutze, eın en des lau-
bens, der Liebe un:! Hoffnung fuhren un: 1es offent-
lıch bewahren.

Glaubensweıiıtergabe Naturlich ist der Glaube eın Paket Und gleichwom
als Evangelısıerungs- ann INäa.  - ‚„dıe schwere Verantwortung‘‘ verstehen, VO

prozeß der Paul VI sprach und die uns en ın Jeweıils verschile-
dener Weise aufgegeben 1st, ‚„‚den Inhalt des katholischen
aubens, den der Herr den posteln anveriraut hat,
versehrt bewahren‘‘ und der nachfolgenden Generati-

weıterzugeben (EN 65) In der Tradiıerungskrise geht
darum, be1ı en kerygmatischen, relıg1onspadagog!]l1-

schen und pastoralen Bemuhungen immer darauf gefaßt
se1ın, daß sıch die „erSs Evangelıisation‘“‘ (C'T 19)

handeln annn Denn 1ın der eıt der chrumpfung der Kiır-
che un!: der Abnahme relıg10sen ebenswı1issens 1ın der
Gesellscha bleibt die Sıtuation der Erstverkundigung
des Evangelıums permanen(t. Wır konnen uns 1el unnoti1-

Energileverluste SDaren, wenn WIT nıcht imMmMer wI1e-
der vergeblich versuchen, Glaubenswıissen un! Tau-
bensreste anzuknupfen, die nıicht (mehr) vorhanden SINd.
Um Evangelısıerung 1m Siınne der dauernden Begegnung
VDO' Evangelıum unKultur ın die Wege leıten un den
Prozeß fordern, der ‚„dıe innerlichste miformung der
echten erie eiıner Kultur UrcCc (C(ihre) Eiınbindung 1ın das
Christentum und zugleic. die Eınwurzelung des (OÄhTI-
STteNTUNn:! ın die verschiedenen menschlichen ulturen  ..
zustande TIn (Außerordentliche Bıschofssynode, 1985
Botschaft dıe Chrısten 1ın dere scheıint mMIr, daß
zumındest Zzwel große Aufgabenbereıiche anstehen:

a) DiIie theologischen ew1ß mpfand jJeder Anwesende als erschutternd,
ausa  aben WI1e arl Rahner eım 80 Geburtstag seine Rechenschaft
machen als eologe ablegte el verwıles darauf, w1€e

formal un inhaltsarm der egT1 der Welt als
Schopfung VO. uns heologen gebraucht WwIrd, weıl WIr
unNns mıiıt dem Reichtum der Erkenntnisse 1ın den heutigen
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Naturwiıissenschaften nıcht oder wenıg auselınander-
setifzen un! deren Ergebnısse blologıscher, hysıkalı-
scher, astronomischer Art USW. aum aufnehmen. Ge-

konnte INa daran erinnern, W1e ger1ıng die Rezep-
tıon un! der Dıalog zwıischen eologıe un! Wiırtschafts-
wissenschaften, Politikwissenschaften Uu. geblıeben
Sınd, obgleic doch heute dıie fur die Kırche wesentliıchen
karıtatıven, diakonıschen und entwicklungspolitischen
ufgaben ohne olchen Dıalog gar nıcht sachgema
losen S1Ind. Was sıch als erstes Postulat zeıgt, ist die Not-
wendiıgkeıt der Kooperatıon iınnerhal der heologen-
schaft; enn eıner alleın oder einıge weniıge SCNHNaiien das
nıcht Gerade die heologen als Chrısten, enen die Re-
flex1ıon des Evangelıums ın der Auseinandersetzung mıt
der Jeweılıgen Sıtuation der Welt aufgetragen lst, mußten
sıiıch Aaus ihrer Vereinzelung losen un sıch Forschungs-
gTruppenNn innerhal einer zusammenschlıie-
Ben. Die anstehende Aufgabe der Interpretation und Ver-
anderung unNnseIel Welt 1mM Lichte des Evangelıums bleıibt
auf der uie volkstumlıcher Naıvıtat Oder partıkularer
Pıonılertaten, Wenn sich die heologenschaft der TOVO-
katıon ıhrer Sendung Einde dieses ahrhunderts nıcht
bewußt wIird un! stellt. Was 1l1er als selbstkritische WFor-
derung formuhiert ist, mußte gewl. gleicher eıt auf
der Praxısebene ın Angrıff g  n werden: in Ver-
kundiıgung un:! Katechese der Gemeinde, 1 el1g10NS-
unterricht der Schule

Den Im großen un! ganzen ist die Kırche hlerzulande verbur-
Lebensstil suchen gerlic Das gilt zweiıftellos fur alle Gruppen un Stande

Zumindest das 1ıld der Gemeıindeleıter, der Priester, der
Pastoralreferenten, der verheıirateten Dıakone USW ist
das burgerlicher Eixistenz 1mM Miıttelstand Alleın schon
dıe smose, die Durchlässigker des Einflusses VO

alternatıven Lebensstilen ware und ist ZU 'Teıl auch fak-
tisch eine Ansatzen. Von der Zuspitzung
auf dıe Priorıitat, „ZzZuerst das elclc ottes suchen‘‘, ist
allenfalls ın Forderungen, re  en oder 1n der Realıisıe-
rung be1 einzelnen sehen. Evangelısıerung De-
deutet ın diıesem Bereich dıe Gestaltung des Lebens
1mM Zusammenhang mıiıt einer Zivılısatiıon, die ın ihren
Auswirkungen sıiıch zunehmend als lebensfeindlic
wıesen hat, ob INa  _ die Produktionssteigerung UrCc

1mM Ckerbau der die Luftverschmutzung
UrC diıe Abgase der Transportmittel Oder die Totung
ungeborener Kınder als olge unkultivierter Sexualıtat
betrachtet
DiIie unkonventionelle Eınfuhrung 1ın die ematl cd1eses
Schwerpunktheftes ber Evangelısatıon soll 175e die

04



Schi  erung eıner nıcht alltaglıchen, aber aIiur tatsachlıiı-
chen Begebenheıt abgeschlossen werden. „„Du kommst

spat‘‘, sagte der Student 1mM langen Korrıdor der Ooch-
schule der Jungen Tau 1mM Ordenskostum. ‚Wohın
spat?“‘ ‚„ Zu dem Spiel! Die andern S1INd schon auf der
ne S1e en gerade angefangen.‘‘ ‚„Ich gehore gar
nıcht eıner Theatercrew‘‘, antwortet: S1e un:! mußte
lachen ‚‚Mensch, 1ist du ne Echte?‘‘ „Ich bın Zaster-
zienserın und studiere hler, W1e du un die
ern  .6 Der V-Effekt (Verfremdungs-Eiffekt) ZU

Austausch ber Zzwel verschiıedene elten, e1-
NE Besuch 1 Kloster Zu vielen Gespraächen. Zu van-
gelisatıon. Evangelısıeren ist das Tatiıgkeitswort vVan-
gelıum

Hermann Imfolgenden tellen uur dıe ese SteinkamDps, ‚„das far-
Steinkamp rei:-Prinzıp verhindert (Basıs-)Gemeıindeb:ıldung, obwohl
Selbst ‚„ WCNN die s$ıe ıntendıert UNı prTODAgIeTTt", zZuUur Diskussıiıon Der

Verfasser bhıetet zZU Begrundung für se1ne ese eıne Re:t-Betreuten sıch
andern‘‘* he scharfsınnıger Beobachtungen unArgumente, mıt de-

en sıch dıe Praktıker Wwe dıe Pastoraltheologen befassen
Das Parochnal- sollten; formulıert ber uch uUuSSAgen, qdıe 1der-
PI1INZIP als spruch herausfordern oder denen wenıgstens Dıfferen-Hındernis fur
Gemeıindebildung zıerungen anzubrıngen sınd, etwa, Wenn VDO' der CuULL-

gen Praxıs unserer Pfarrgemeıinden ausgesagt wırd, daß
ıhr mehr KontrolleNachterhaltung gelegen se, als

der Wexırtergabe des aubens, oder WenNn Steinkamp
behaumpDtet, daß dıe Ausbıldung basısgeme1ındlıcher
Sozıalformen den großkırchlıchen „Vorzeıchen‘‘ sche1-
tere Wır enerunNnNsSeTE eser erIn, sıch der Dıiskus-
S1107 ber dıe Problematık VvDO  z Pfarrstruktur un (GÜe-
meındebıldung beteılıgen (Beıtrage ALZuU sınd bıs An-
fang Maı erbeten); den Auftakt aTur hıetet gleıch der
nachfolgende Artıkel vDO  S Greinacher red

uch innerna der hıesigen Reform- un! uchbewegun-
gen ach eiıner veranderten Gestalt der Kırche un: Ge-

Die Anspilielung auf eın bekanntes un ın Kontexten VO!  - Gemeinde-
reform oft zıitiertes VO.  - Metz (Jenseıts burgerlicher Relıgion,
Maınz 1980, 11—-127) geschıieht sowohl ın der Absıcht, dıe folgenden Über-
legungen dıe eizsche Gemeindetheologie anzubınden als uch 1
Sınne der Ankundigung einer partıellen Kontroverse mıit ben dieser
ese Der Beıtrag fur die demnachst erscheinende Festschrift für
Metz ZU Geburtstag wurde der Zeitschrift Dıakonla VO' den Heraus-
gebern diesem OTaAabdruc uüuberlassen.

78


